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LIEBE LESER
In Zürich ist es im Zusammenhang mit der städtischen Filmförderung zu einem
ärgerlichen rechtlichen Gerangel gekommen. 1981 hatte Kantonsrat Franz
Schumacher-^) eine Einzelinitiative eingereicht, mit der er die Errichtung eines städtischen

Filmfonds förderte, dem jährlich fünf Prozent der Aufwendungen des Vorjahres
für Opern- und Schauspielhaus, Kunsthaus und Tonhalle (dieses Jahr würde

das etwa 2,4 Millionen Franken ausmachen) zufliessen sollten. Der Stadtrat war der
Ansicht, dass die geforderten Mittel angesichts der gespannten finanziellen Lage
der Stadt nicht zu verantworten seien, und legte einen Gegenvorschlag vor, der
eine Erhöhung des bisherigen Filmkredits von 50000 auf 500000 Franken vorsieht.
Die bürgerliche Mehrheit des Stadtrates lehnte, teils aus Spar-, teils aus
politischen Gründen, beide Vorlagen ab. Über beide zusammen sollte das Volk am
23. September abstimmen. Der Bezirksrat untersagte jedoch diese Doppelabstimmung.

Da der Stadtrat auf einen Rekurs beim Regierungsrat verzichtete, kommt es
am 23. September nur zur Abstimmung über die Initiative Schumacher.
Der Zürcher Abstimmung kommt auf dem Hintergrund der dramatischen Lage der
Bundesfilmförderung eine grosse Bedeutung zu. Bereits ist der Filmkredit 1985 zu
einem grossen Teil aufgebraucht. Am Festival von Locarno sprach sich Bundespräsident

Leon Schlumpf für eine Erhöhung der Bundesbeiträge aus: Der Schweizer
Film habe für die Kultur des Landes eine grosse Bedeutung. Die Schweizer
Filmfachverbände bitten die eidgenössischen Parlamentarier dringend, für das
kommende Jahr der Erhöhung des Bundesbeitrages an die Filmförderung von zur Zeit
4,7 Millionen auf 7,5 Millionen Franken zuzustimmen. Und nun hat sich in ihrem
Pressedienst (16.8.84) auch die Christlich-demokratische Volkspartei der Schweiz
(CVP), eine der grossen bürgerlichen Parteien, die sich bis anhin nicht sehr
filmfreundlich gezeigt haben, für eine «rasche und grosszügige Unterstützung» des
Schweizer Filmschaffens ausgesprochen. Neben der von Bundesrat Alphons Egli
geplanten Erhöhung des Bundesfilmförderungskredites seien auch die Kantone
und Gemeinden eingeladen, ihren Beitrag zu leisten. Zur Aufrechterhaltung eines
unabhängigen und künstlerisch wertvollen Filmschaffens sei angesichts der höchst
angespannten finanziellen Lage weiter zu prüfen, ob die Filmförderung nicht über
einen zu schaffenden Medienfonds abzuwickeln sei. Bundesrat Egli braucht diese
Rückenstärkung durch seine Partei. Es ist zu hoffen, dass diese Absichtserklärung
nicht nur blosses Papier bleibt, sondern dass die Parlamentarier entsprechende Taten

folgen lassen.
Langsam sollte sich doch die Erkenntnis durchsetzen, dass unser Filmschaffen nur
mittels der drei «Säulen» - Bund, Kantone und Gemeinden, ergänzt durch
«Kinozehner» und ein grösseres Engagement des Fernsehens - gesichert werden kann.
Zürich könnte hier, nachdem Genf bereits vorangegangen ist, ein Signal setzen:
Nicht nur die etablierten, traditionellen Kulturinstitute verdienen Anerkennung und
Unterstützung, sondern auch das noch junge Filmschaffen. Wenigstens einen
Achtungserfolg für die Initiative Schumacher sollte erreicht werden. Vielleicht nimmt
dann die bescheidenere, aber politisch realistische Vorlage des Stadtrates bei der
zweiten Abstimmung die Hürde.

Mit freundlichen Grüssen
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